
 
 

1 

Gottesdienst am 4.2.2024 - mit Posaunenchor 
Liturg: Klaus Göldner, Pfr. 
 

Orgelvorspiel 
 Begrüßung 
 

Lied: 452/1,2,5 Er weckt mich ... 
 

 Psalmlesung (unmittelbar nach dem Lied) 
 Besinnung 
 Stille (wird beendet durch Ansage des Kyrie) 
 

Kyrieruf 178.12 
 Zuspruch 
 Glorialied: 454/1+2 Auf und macht ... 
 Eingangsgebet 
 Lesung: Lk 8/4-8 
 Glaubensbekenntnis 
 

Lied: 196/1,4-6 Herr, für dein Wort ... 
 Predigt zu Mk 4/26-29 
 

Lied:    229 Kommt mit Gaben 
 

Abendmahl 
 

als Abschluss der Mahlfeier: 336 Danket, danket .. (2x) 
 

 Abkündigungen - Fürbitten - Segen 
 

Schlusslied: 445/5 Führe mich 
 

Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
Geistes. Amen.             
Der Herr sei mit euch – und … 
Herzlich willkommen am Sonntag Sexagesimae, sechzig 
Tage vor Ostern. 
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Ja, dieser Gott sei jetzt mit uns, der voller Lebenskraft 
ist. Er gebe uns jetzt ab davon; lasse etwas überfließen 
in matte Seelen. So werde dieser Gottesdienst zu 
unserer Powerbank für die neue Woche. 
 

Lied: 452/1,2,5 Er weckt mich ... 
 

 
Worte und Weisungen, die uns wärmen, erleuchten, 
stärken, würden wir schon gerne hören und annehmen. 
Aber da sind so viele Stimmen, die sich uns aufdrängen. 
Da sind immer wieder Einwände, ob denn das stimmt. 
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Und dann überhören wir, was Gott uns sagen will. 
Damit wir ihn hören, bitten wir:  
Gott, sei uns Sündern gnädig. 

Der allmächtige Gott, erbarme sich unser, er vergebe uns 
unsere Sünde und führe uns zum ewigen Leben. Amen. 
 

Lasst uns miteinander still werden und für Menschen 
beten, um die wir uns Sorgen machen. Auch Dank und 
Not unseres eigenen Lebens bringen wir vor Gott. 
 (Stille) 
Unsere Gebete und Gedanken fassen wir zusammen und 
rufen:     Kyrieruf: 178.12 
Als Zuspruch nehmen wir den Spruch der vergangenen 
Woche mit: „Über dir geht auf der Herr, und seine 
Herrlichkeit erscheint über dir.“  
So herrlich erscheine Gott über unserem Leben. Amen. 
 

Als Glorialied singen wir heute  
454: Auf und macht die Herzen weit.           
 

Lasst uns beten: 
Gott, der du verschwenderisch mit deinen Gaben bist. 
Du rufst dein Wort hinaus in alle Richtungen. 
Du begabst alle Menschen zu Freude und Liebe. 
Du schickst uns deinen Geist mit Trost und Hoffnung. 
Du sendest uns deinen Sohn mit der frohen Botschaft 
von deinem Reich. 
So viel säst du aus und bist sicher, dass es aufgeht unter 
uns und Früchte bringt. Amen. 
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Lesung: Lk 8/4-8 
4 Als nun eine große Menge beieinander war und sie aus 
jeder Stadt zu ihm eilten, sprach er durch ein Gleichnis: 5 
Es ging ein Sämann aus zu säen seinen Samen. Und indem 
er säte, fiel einiges an den Weg und wurde zertreten, und 
die Vögel unter dem Himmel fraßen’s auf. 6 Und anderes 
fiel auf den Fels; und als es aufging, verdorrte es, weil es 
keine Feuchtigkeit hatte. 7 Und anderes fiel mitten unter 
die Dornen; und die Dornen gingen mit auf und 
erstickten’s. 8 Und anderes fiel auf das gute Land; und es 
ging auf und trug hundertfach Frucht. Da er das sagte, rief 
er: Wer Ohren hat zu hören, der höre! 
 

Lasst uns miteinander unseren Glauben bekennen: 
Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen, 
den Schöpfer des Himmels und der Erde. 
Und an Jesus Christus, 
seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn, 
empfangen durch den Heiligen Geist, 
geboren von der Jungfrau Maria, 
gelitten unter Pontius Pilatus, 
gekreuzigt, gestorben und begraben, 
hinabgestiegen in das Reich des Todes, 
am dritten Tage auferstanden von den Toten, 
aufgefahren in den Himmel. 
Er sitzt zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters; 
von dort wird er kommen zu richten die Lebenden und 
die Toten. 
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Ich glaube an den Heiligen Geist, die heilige, christliche 
Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, Vergebung der 
Sünden, Auferstehung der Toten und das ewige Leben.  
Amen. 
 

Lied: 196/1,4-6 Herr, für dein Wort ... 
 

Markus 4,26-29 

26 Und er sprach: Mit dem Reich Gottes ist es so, wie 

wenn ein Mensch Samen aufs Land wirft 27 und schläft und 

steht auf, Nacht und Tag; und der Same geht auf und 

wächst – er weiß nicht wie. 28 Von selbst bringt die Erde 

Frucht, zuerst den Halm, danach die Ähre, danach den 

vollen Weizen in der Ähre. 29 Wenn aber die Frucht reif 

ist, so schickt er alsbald die Sichel hin; denn die Ernte ist 

da. 
 

Liebe Gemeinde, 
„Ich bin nur froh, dass ich nicht mehr erleben muss, was 
da noch alles auf uns zukommt,“ so sagte mir die betagte 
Frau bei einem Besuch. Zuvor hatte sie über ihren 
Zustand im Speziellen und den der Welt im Allgemeinen 
geklagt.  
Wir können alle in so ein Klagelied einstimmen und 
Schreckensbilder malen, was noch alles auf uns 
zukommen könnte. 
Bilder und Szenarien, die niederdrücken, lähmen, hilflos 
machen. Eine düstere Stimmung, die jede Freude am 
Leben nimmt. 
Wie kann man da noch nach vorne sehen, noch weiter-
leben, noch Freude am Leben finden? 
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Ganz anders dagegen jemand, der für die eigene 
Trauerfeier aufschrieb: „Es ist alles erlaubt, was eine 
positive Stimmung für das Kommende schafft.“ 
So verschieden können Menschen auf das Kommende 
sehen, die einen klagend, die anderen positiv 
erwartungsvoll.  
Ja, wir haben offenen Auges und wachen Verstandes auf 
das Kommende zu sehen. Da kommt auch Erschrecken-
des in den Blick, aber anders geht es nicht, denn sonst 
würden wir den Kopf in den Sand stecken. 
Beschwichtigen oder gar Leugnen von Gefahren und 
Krisen sind kein Weg in die Zukunft.  
Wir rechnen mit dem Schlimmsten, aber um es zu verhin-
dern und alles zu tun, dass uns die Lebensgrundlagen 
auf dieser Erde, Friede und Miteinander erhalten bleiben.  
Jesus weicht da auch nicht aus. Er sieht durchaus 
Schlimmes kommen. 
Aber das ist nicht das einzige, was er sieht. Er erwartet 
noch mehr. Er erwartet das Reich Gottes und deshalb 
hat er „eine positive Stimmung für das Kommende“. 
Der erste Satz, den Markus von ihm überliefert, lautet: 
„Die Zeit ist erfüllt, und das Reich Gottes ist herbei gekom-
men. Tut Buße und glaubt dem Evangelium.“ 
Jesus bringt eine frohe Botschaft, auf griech. euangelion. 
Das gute und frohe an ihr ist, dass Gott nicht fern, 
sondern herbeigekommen ist. Jesus spricht vom nahen 
Reich Gottes. Dieses Reich, diese Herrschaft Gottes 
müssen wir uns genauer ansehen. 
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Markus beschreibt, wie dieses Gottesreich kommt und 
sich zeigt. Es kommt nicht als ein allgemeiner Zustand, 
sondern durch Jesus selbst: er befreit.  
Er befreit Menschen von bösen Geistern, die sie 
knechten und nicht sie selbst sein lassen. 
Er befreit Kranke von ihren Gebrechen. 
Er befreit Aussätzige, dass sie wieder in die 
Gemeinschaft zurückkommen konnten. 
Er befreit von Schuld, dass niemand mehr vor Gott Angst 
haben muss. Das alles beschreibt Markus in zwei 
Kapiteln: so sieht aus, was auf euch zukommt und das 
wird sichtbar und beginnt durch Jesus. 
Die Herrschaft Gottes wäre also falsch beschrieben, 
würden wir uns da einen Gott vorstellen auf einem 
Thron mit Krone auf dem Haupt und Zepter in der Hand, 
der befiehlt und gehorsame Diener springen für ihn oder 
als eine Verwandlung unserer Umgebung. 
Was vielmehr jetzt herrscht, durchbricht und sich 
durchsetzt ist ein befreites Leben. 
Der Gott, der das Leben auf dieser Erde geschaffen hat 
und es sich wünscht und es liebt, befreit von allen 
lebensfeindlichen Mächten, die Menschen ausschließen, 
sie entwürdigen, erniedrigen, zu Sündenböcken 
stempeln, vertreiben oder vernichten wollen.  
Das erledigen Reiche, Herrscher und Mächte dieser 
Welt. Da kann einem nur das Grauen kommen. 
Auch dass sexualisierte Gewalt, Missbrauch und 
Vergewaltigung in Familien und Vereinen und selbst in 
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unserer Kirche ein erschreckendes Ausmaß hat, 
erschüttert uns. 
Dem allen stemmt sich Jesus entgegen. Nichts und 
niemand soll einen Menschen beherrschen, Gewalt 
antun, ausschließen oder erniedrigen. 
Jesus lebt ein neues Miteinander. Vor dem Herrschen 
Gotts muss keinem grauen, sondern es kann ersehnt 
werden und freudig erwartet. 
Konkret geschieht das durch Buße tun, also umkehren 
und abkehren von dem, was zum Fürchten ist. 
Konkret heißt das auf Jesus zu hören. Den nahen Gott 
auch nah sein zu lassen. Ihm Schritt für Schritt 
nachzufolgen und getrost nach vorne zu sehen in diese 
neue Zukunft Gottes. 
So zu leben ist nicht schwer. Das ist nichts Besonderes, 
was Jesu da bringt und wofür er Vorbild ist.  
Der Sportreporter Marcel Reif hat im Bundestag bei der 
Gedenkfeier für die Opfer des Holocaust eine 
bewegende Rede gehalten. Er erzählte von seinem 
Vater, der den Holocaust überlebte, aber nie darüber 
sprach, weil er zu schreckliches gesehen hatte. 
Sein Sohn sollte eine andere Zukunft haben und deshalb 
ermunterte er ihn des öfteren: „Sei a Mensch.“ 
Berührend und einfach: „Sei a Mensch.“ 
Ich bin zutiefst überzeugt, dass Jesus nichts anderes 
wollte und gebracht hat. Jesus sieht das Reich Gottes 
dort, wo dies geschieht: Mensch sein - 
mein Leben annehmen und das Leben anderer genauso; 
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mein Leben liebhaben und so gut es geht auch das 
anderer. 
Frieden stiften, Leben fördern, zum Leben befreien, um 
wieder hoffen und sich freuen zu können und positiv 
nach vorne auf das Kommende zu sehen. 
Wir glauben an Gott den Schöpfer, so bekennen wir im 
Glaubensbekenntnis. Damit sagen wir, dass von Gott 
alles Leben kommt. Dass er Leben auf dieser Erde will. 
Leben, das ihm entspricht und als sein Ebenbild Würde 
genießt, sinnvoll ist und wie er, zur Liebe begabt. 
Das Reich Gottes, das Jesus verkündigt als herbeigekom-
men, ist das Leben zu lieben und Liebe zu leben.  
Oder noch kürzer: „Sei a Mensch.“ 
In Jesus bricht dieses Gottesreich sichtbar an, weil er 
dieses Menschsein so lebt wie Gott es sich gewünscht 
und erhofft hat. 
Und dann kommen immer wieder unmenschliche 
Mächte, die in höher- und minderwertig unterscheiden. 
Herrscher, die Grenzen verschieben, andere Länder 
angreifen und denen Menschenleben gleichgültig sind. 
Dann kommen Terroristen, die nur vernichten, quälen 
und töten im Sinn haben. 
Dann leben wir als wäre diese Erde nicht unsere einzige 
und reißen ihr Wunden und sägen an dem Ast auf dem 
wir sitzen. 
Dann gibt es erschreckend viele Fälle sexualisierter 
Gewalt auch in unserer Kirche. Wir merken wir sind auch 
eine sündige und nicht immer eine Leben fördernde 
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Kirche. Ja, das ist zum Erschrecken und Verzweifeln wie 
bei der Frau, der es vor dem Kommenden graut. 
Aber Jesus und seine frohe Botschaft überlassen uns 
dem nicht. Er tut alles, damit wir positiv gestimmt, 
Kommendem entgegensehen können. 
Das Größte dabei ist, dass Jesus erzählt, wir könnten gar 
nichts dafür tun, damit dieses Reich kommt.  
Wir können nicht mal verhindern, dass es kommt. 
Sein Gleichnis von der selbst wachsenden Saat schildert 
ja genau das. Der Same ist bereits auf das Land 
geworfen. Die frohe Botschaft, Gottes Liebe zum Leben, 
seine Güte und seine Ewigkeit sind gesät und werden 
aufgehen.  
Nicht wir sind verantwortlich, dass die Saat aufgeht; 
nicht wir müssen im Auftrag Gottes ackern bis zum 
Umfallen; wir werden nicht zur Verantwortung gezogen, 
warum hast du nicht noch mehr geleistet? 
Es liegt nicht in unserer Kraft, dass diese Welt gerettet 
wird, dass in Gottes Reich einmal alles neu wird, 
geschieht nicht Dank unserer Einsicht und unseres 
Bemühens, sondern weil Gott alles neu machen will,  
weil er sein Reich bauen möchte und wachsen lassen 
will. 
Martin Luther sagte 1521 in einer Predigt: „Das Wort 
Gottes hat Himmel und Erde geschaffen und alle Dinge .. 
und nicht wir armen Sünder. Summa summarum: predigen 
will ich’s, sagen will ich’s, schreiben will ich’s. Aber 
zwingen, dringen mit Gewalt will ich niemand, denn der 
Glaube will willig, ungenötigt angezogen werden. Nehmt 
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ein Beispiel von mir: Ich bin dem Ablass und allen Papisten 
entgegen gewesen, aber mit keiner Gewalt…. Ich habe 
nichts gemacht, ich habe das Wort lassen handeln.“ 
(Predigt zu Invokavit 1521) 
 

Das ist eine große Entlastung. Wären wir selbst für unser 
und das Heil der Welt verantwortlich, wir wären heillos 
überfordert. 
Wir können nur darüber staunen, dass Gott nicht von 
uns lässt und unsere Zukunft in seine guten Hände 
nimmt. Wir können nur Geduld haben, dass die Saat 
aufgeht und reift und seine Erlösung kommt.  
 

Natürlich hat auch der Bauer im Gleichnis viel zu tun.  
Er muss sorgen, dass er ausreichend Saatgut hat, dass 
der Acker gepflügt und geeggt ist und vielleicht braucht 
er auch einen Graben ihn gut zu bewässern. 
Auch da hilft uns Martin Luther die rechte Haltung zu 
finden, wenn er sagt: „Betet als ob alles arbeiten umsonst 
ist; und arbeitet als ob alles beten umsonst ist.“ 
Dieses Gleichnis, und dass Gottes Reich ohne unser 
Zutun kommt, ist kein Freibrief für Faule, sondern ein 
Schutzbrief für Überforderte und an den Zuständen 
dieser Welt Verzweifelnde. 
Das hätte ich gerne der klagenden Dame mitgegeben 
und das nehme ich mit von dem Herrn, der für seine 
Trauerfeier Hinweise aufschrieb. 
Wir können gelassen nach vorne schauen, denn vorne ist 
Gott. Letztlich liegt die Zukunft allein in Gottes Händen. 
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Was das heißt? Nochmal Martin Luther, den wir uns 
zurückgelehnt in der Sonne sitzend vorstellen dürfen: 
 „Ich sitze hier und trinke mein gutes Wittenbergisch Bier 
und das Reich Gottes kommt von ganz alleine.“ 
Amen. 
 

Lied:   229 Kommt mit Gaben und Lobgesang   
 

Lasst uns feiern, wozu uns Jesus Christus ermutigt hat. 
Wir wollen uns von ihm einladen lassen: 
 

Wahrhaft würdig, recht und heilsam ist es, 
dass wir dir lebendiger Gott danken für  
deinen Sohn Jesus Christus. 
In ihm zeigt sich deine Herrschaft über diese Welt.  
Er bringt dein Reich zu uns. 
Er lässt aufleuchten die Macht der Liebe und die Kraft 
des Lebens. 
Darüber sind wir froh. 
Komm mit diesem Reich jetzt auch zu uns, brich an, 
leuchte auf, wenn wir uns stärken lassen mit einem 
Stück Brot und erquicken mit der Frucht des Weinstocks. 
Dein Geist öffne uns Ohren und Herzen: 
 

Unser Herr Jesus Christus, in der Nacht da er verraten 
ward,  
nahm er das Brot dankte und brach’s  
und gab’s seinen Jüngern und sprach:  
Nehmet hin und esset, das ist mein + Leib,  
der für euch gegeben wird.  
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Solches tut sooft ihr’s esset zu meinem Gedächtnis.  
 

Desgleichen nahm er auch den Kelch nach dem 
Abendmahl,  
dankte, gab ihnen den und sprach:  
nehmet hin und trinket alle daraus.  
In diesem Kelch ist + mein Blut des neuen Bundes, 
das für euch vergossen wird zur Vergebung der Sünden,  
solches tut sooft ihrs trinket zu meinem Gedächtnis. 
 

Agnus Dei 
 

Immer wieder teilen wir Brot und Wein, 
erinnern uns daran was einst war 
und üben ein das Kommende schon heute und hier: 
Geheimnis des Glaubens - Gastmahl des Friedens – Gott 
ist bei uns 
 

Lasst uns beten wie Christus es uns gelehrt hat: 
Vater unser im Himmel.  
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme.  
Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld,  
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung,  
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich  
und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.  Amen. 
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Schmecket und sehet wie freundlich der Herr ist 
kommet herzu, denn es ist alles bereit.  
 

zum Abschluss d. Mahlfeier: 336 (2x) Danket, danket …  
 

Abkündigungen 
 

Lasst uns beten: 
Ewiger Gott, Anfang und Ende aller Zeit, wir bitten dich 
für den verstorbenen NN. 
Habe Dank für allen Glauben, alle Hoffnung und alle 
Liebe, mit der er/sie deine Kirche und seine/ihre 
Mitmenschen bereicherte. Vollende nun ihr/sein Leben 
über den Tod hinaus in deinem ewigen Reich. Dein Trost 
sei allen Trauernden nahe. 
 

Gott, dessen Reich wir ersehnen, 
in deinem Reich gilt Gerechtigkeit. 
Keiner wird übersehen oder verspottet, verfolgt, 
misshandelt oder missbraucht. 
Jeder Mensch ist dir wertvoll. Wir bitten dich für alle, die 
an Leib und Seele Missbrauch und übergriffige Gewalt 
erfahren mussten. Hilf unserer Kirche, aufzuklären, zu 
verhindern und den Opfern gerecht zu werden. 
Wir sehnen uns nach Respekt und Würde, deshalb: 
Dein Reich komme. 
 

In deinem Reich breitet sich der Friede aus. 
Keiner trachtet dem anderen nach dem Leben.  
Nicht mit Waffen, sondern mit Pflugscharen und 
Schulbüchern wird Frieden im Land. 
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Nach diesem Reich sehnen wir uns: 
Dein Reich komme. 
 

In deinem Reich gilt das Grundgesetz der Liebe. 
Keiner wird alleingelassen. Niemand fällt zur Last. 
Traurige werden getröstet, Kranke und Sterbende 
betreut. 
Mit Kindern wird gelacht und gespielt. 
Nach diesem Reich sehnen wir uns: 
Dein Reich komme. 
 

Dein Reich ist herbeigekommen. Dein Reich bricht an 
unter uns –und wir üben uns schon ein in Gerechtigkeit, 
Frieden und Liebe. 
So lass uns in der neuen Woche leben und geduldig 
vertrauen, dass dein Reich schon gesät ist und wächst.  
Ja, das wünschen wir uns: Dein Reich komme. Amen. 
 

Der Herr segne euch und behüte euch. 
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über euch  
und sei euch gnädig.  
Der Herr erhebe sein Angesicht auf euch  
und gebe euch seinen Frieden.  Amen. 
 

Schlusslied: 445/5 Führe mich               Orgelnachspiel 


